
+  s  Besprechungen  D  Wegés Zur n—aturwissetiééhai?i:li(:h-techni—  ber schätzt se  in Erstlihésivéfk f}.’ylöh6l.‘ ein,  schen Weltkultur. Die mittelalterliche reli-  und Juliän Marias, der es mit einer beach-  giöse Rationalität, ihr Glaube an Gott als  tenswerten KEinleitung nunmehr neu her-  personhaftes und vernunftdurchlichtetes  ausgegeben hat, findet darin eine durchaus  Wesen,  an die Kraft der menschlichen  zusammenhängende, we_rfvolle philosophi-  Vernunft, mit Hilfe allgemeiner Prinzipien  sche Lehrmeinung.  Das ist nicht ohne wei  .  Jletzte Wahrheiten und Zusammenhänge der  teres einleuchtend.  Wirklichkeit zu finden — das war auch  Wenn man das Inhaltsverzeichnis durch-  eine Etappe auf diesem Weg. Freilich  blättert, vermutet man eine Anzahl geist-  wurde die Entwicklung dann säkularisiert.  voller Essays, und fängt man zu lesen an,  Der Verf. sieht darin an sich keine Gefahr,  scheint dies bestätigt. Ortega selber ver-  muß sie dann aber später doch zugeben.  führt dazu, von seinen Bildern abgelenkt,  Zahllos fast sind die Einzelanalysen, die  über. seine Gedanken fortzugleiten. Und  der Verf. anstellt, um dieses Werden und  doch muß man schließlich anerkennen, daß  seine Durchgangsstadien und Aspekte auf-  alle: diese. entzückenden kleinen_ Malereien  zuhellen. Neun Kapitel mit über hundert  und Gedankensplitter nur einem einzigen  großen Thema dienen, das lautet: das We-  Untertiteln verraten das sogleich. Fast je-  der dieser Untertitel umschreibt ein. Gebiet,  sen Spaniens und seine Wiedergeburt. Don  das für eine eigene Monographie Stoff böte.  Quijote, das ist eben die’ literarische Ver-  Das gibt dem ganzen Buch den Anstrich  körperung Spaniens. Wenn der Verf. von  einer Essaysammlung. Das Wesentliche al-  dem einen redet, meint er das andere im-  lerdings wird dem Leser klar: kraft dem  mer mit.  Nach seinem philosophischen Grundprin-  Gesetz, nach dem es angetreten, konnte es  kaum ausbleiben, daß Europa sich in‚ einer  zip: „,Ich _ bin ich und mein Lebensum-  Kultur entfalte, die die Keime in sich trug,  vr  stand‘‘, geht Ortega in seinen Betrachtun-  Weltkultur zu werden.  gen voran, Er umkreist den Gegenstand von  Eines haben wir heute bereits erreicht:  allen . Seiten, schildert die Um-Welt des  eine  einheitliche ı  naturwissenschaftlich-  Spaniers, zu der auch seine Vorwelt ge-  technische Weltzivilisation. Inwieweit auch  hört, ‚die Ahnen, und sucht aus der Art,  ihre geistigen Voraussetzungen von den  wie sich die Umstände im Gegenstand und  außereuropäischen Völkern übernommen  der Gegenstand in den Umständen spiegelt,  wurden, bzw. übernommen werden können,  dem Geheimnis, was Spanien ist und wie  ist sehr umstritten.‘ Auch der Verf. bleibt  ihm zu helfen sei, auf die Spur zu kommen.  sich da in seinen Aussagen nicht gleich (vgl.  So hat z.B. die zugleich künstlerisch ma-  lende und philosophisch analysierende Be-  20, 28, 160, 323—8328). Aber diese Auswei-  tung zur Weltgeltung stellt nicht etwa nur  trachtung über den Wald, über Ferne und  einen Sieg, sondern auch eine Beraubung  Nähe in ihm usw. ihre Bedeutung im Zu-  Europas dar. Marxismus, Nationalsozialis-  sammenhang des Ganzen.  mus, Maschinenzeitalter, der Mythos der  Gerade im Erstlingswerk Ortegas wird  technischen Naturausbeutung — das sind  seine geistige Herkunft und sein Fort-Gang  sichtbar, Kantisch-idealistische Erkenntnis-  europäische Ausfuhrgüter, die Viren gleich  einen weltweiten Aufruhr erzeugt haben.  theoreme und lebensphilosophischer Kult  Und dieser Aufruhr droht Europa wie eine  der  strömenden Geschichtlichkeit blitzen  Sturzflut zu verheeren. Es gilt nun, nicht  immer wieder durch. Einig gehen können  zu Yyerzagen, sondern unter andern Ver-  wir mit seiner Bestimmung der Philosophie  hältnissen in Würde weiter zu leben. Und  als der, „allgemeinen Wissenschaft der  Liebe‘‘, insofern nämlich nach Platon, den  Vorbild. Es’ hat im Verlust seines: Weltrei-  dafür sieht Diez del Corral in Spanien ein  er .heranzieht, zum rechten Verstehen des  ches das eüropäische Schicksal um hundert  Seins und der Seienden der amor intellec-  Jahre vorweggenommen,  G.F.Klenk SJ  tualis\ nötig ist.  G. F. Klenk SJ  Ortéga y.Ga.;set‚ Jose: Meditati6nen  Taegér‚ Fritz: Charisma. Studien zur Ge-  schichte . des antiken Herrscherkultes.  über ‚Don Quijote‘. Mit einer Einlei-  / Band 2.  1960,  tung von Juliä Marias. Ins Deutsche  (IX, 717.S.) Stuttgart  übertragen von Ulrich Weber. (184 S.)  W. Kohlhammer. DM 52,—.  Stuttgart 1959, Deutsche Verlags-An-  Im hier vorliegenden zweiten Band seiner  stalt. Ln. DM 9,80.  V  „Studien zur Geschichte des antiken Herr-  Die ‚,Meditationen‘‘ sind Ortegas ‚erstes  scherkultes‘‘ erörtert Taeger auf breiter  Grundlage den Kaiserkult. Wo liegen seine  Gehversuch. Es erschien 1914 kurz vor  Buch, aber keineswegs der erste literarische  Wurzeln und Ursprünge? Sie sind vielge-  Ausbruch des ersten Welitkrieges, und die-  staltig und mannigfaltig. Der indogermani-  ser Umstand trug mit Schuld daran, daß es  sche Glaube an das Charisma des königli-  wenig beachtet wurde,  chen Blutes und Amtes fließt ebenso ein wie  Haben die „Meditationen‘‘ über ‚Don  gewisse ‚etruskische Vorstellungen. Und ‚der  Östen, sowohl der hellenistische als auch  Quijote‘ ‘ nur einen biographischen und  literaturgeschichtlichen Wert? Ortega sel-  der orientalische;, is_t‚el’)enfalls beteiligt. Auf  /  314
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schen Weltkultur. Dıie mittelalterliche reli- und Juliän Marıas, der miıt einer beach=
giÖöSse Rationalität, ihr Glaube ott als enswerten Kınleitung nunmehr NEuUu her-
personhaftes und vernunftdurchlichtetes ausgegeben hat, findet darın eiıne durchaus
Wesen, dıe Kraftt der menschlichen zusammenhängende, we_rfvolle philosophi-
Vernuünft, mıt Hılte allgemeıner Prinzıpien che Lehrmeinung.
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Wirklichkeıt SA finden das al uch Wenn a das Inhaltsverzeichnis durch-
ıne Etappe auft diesem Weg Freilich blättert, vermute I2  e ine Anzahl gelst-
wurde dıe Entwicklung dann säkularısiert. voller Essays, und fängt man lesen d
Der erft. sıcht darın sich keine Gefahr, scheint dies bestätigt. Urtega selber ver-
mu S16 annn ber später doch zugeben. führt dazu, vVon seinen Bıldern abgelenkt,
Zahllos fast sınd die Eınzelanalysen, die über seıne Gedanken fortzugleiten. Und
der ert. anstellt, um dieses Werden und doch mu{fß INa  - schließlich anerkennen, dalß
seine Durchgangsstadıen und Aspekte aut- alle diese entzückenden kleinen Malereıen
zuhellen. Neun Kapitel mıt über hundert und Gedankensplitter NUL einem eINZIEEN

großen hema dıenen, das Jautet: das W e-Untertiteln verraten das sogleıch. ast 1e-
der diıeser Untertitel umschreibt ein. Gebiet, SC  S Spaniens und seine Wiedergeburt. Don
das für ıne eigene Monographie Stoff böte Qui]ote, das ist eben die Literarısche Ver-
Das gibt dem Sanzehn uch den Anstrich körperung Spanılens. Wenn der erf. Von
einer Kssaysammlung. Das Wesentliche al- dem ınen redet, meınt das andere 1mM-
lerdings wird dem Leser klar kraft dem INer mıt.

Nach seinem philosophischen Grundprin-Gesetz, nach dem angetreiten, konnte
Ikaum ausbleiben, Kuropa sich in einer Z1p „ bın ich und meın Lebensum-
Kultur entfalte, dıe dıe Keime 831C. irug, stand®*, geht Urtega 1n seinen Betrachtun-
W eltkultur werden. SCH: Er umkreist den Gegenstand VOL

Eınes haben WIT heute bereıts erreicht: allen . Seıten, schildert die Um-WVWelt des
INe€e einheıtliche naturwissenschaftlich- Spanıers, der uch seıine Vorwelt
techniısche Weltzivılisatıon. Inwieweıt uch hört, die Ahnen, und sucht AaUuSs der Art,
ıhre gelstigen Voraussetzungen VO.  — den W1€e S1iC. die Umstände 1 Gegenstand und
außereuropäischen Völkern übernommen der Gegenstand den Umständen splegelt,
wurden, bzw. übernommen werden können, dem Geheimnıis, w as Spanıen ist un W16
ist sechr umstrıtten. uch der ert. bleibt ım helfen sel, auftf die Spur kommen.
sıch da seinen Aussagen nıicht gleich (vgl So hat z. B diıe zugleich künstlerisch —

lende un philosophisch analysıerende Be-20, 28, 160, 323—3268). ber diese Auswel-
tung ZUL Weltgeltung stellt nıcht tiwa DUr trachtung über den Wald, ir  ber Ferne un!
einen Sıieg, sondern uch 1N€e Beraubung ähe in iıhm USW. ihre Bedeutung 1MmM Zu-
Kuropas dar. Marxısmus, Nationalsozıialis- sammenhang des Ganzen.
11U5S, Maschinenzeıtalter, der Mythos der Gerade 1mM Erstlingswerk Ortegas WIT':
technischen Naturausbeutung das sind seine geistige Herkunft un sSeıin Fort-Gang

sıchtbar. Kantisch-idealistische Erkenntnis-europälische Ausfuhrgüter, dıe Vıiren gleich
einen weltweiıten Aufruhr erzeugt haben. theoreme und lebensphilosophıscher ult
Und dieser Auftfruhr droht Europa wıe ine der strömenden Geschichthlichkeit hblitzen
Sturzflut verheeren. Es gilt Nun, nıcht immer wıeder durch. KEınig gehen Irönnen
VAU 9 sondern untier andern Ver- WIT miıt seiner Bestimmung der Philosophie
hältnissen in Wirde weiıter leben Und alg der „allgemeinen Wissenschaft der

Liebe‘‘®, insofern nämlich nach Platon, den
Vorbild. Es hat 1m Verlust seines: Weltrei-
dafür sıcht Diıez del Corral in 5Spanıen eın

heranzıeht, ZzUu rechten Verstehen des
hes das europäische Schicksal hundert Se1ins und der Seienden der INOTL intellec-
Jahre oTWEBSCHOMMEN, G. F. Klenk SJ tualis\ nötig ist. H' Klenk

Ortéga Y ; Ga$set‚ 0Ss6: Meditati6nen Taegér‚ VF ritz: harısma. Studien Ge-
schichte des antıken Herrscherkultes.über ‚Don Quijote‘. Mit einer Kıinleli-
and 1960,tung VO Juhlia Marılas. Ins Deutsche (1Ä, Stuttgart

übertragen VO  - Ulriıch Weber (184 S Kohlhammer. 32,—
Stuttgart 1959, Deutsche Verlags-An- Im hier vorliegenden zweıten and SEINET
stalt Ln 9,50 „Studıen ZUr Geschichte des antıken Herr-

Die ‚„„Meditationen‘” sSin. Ortegas erstes scherkultes®‘ erortert Jaeger aut breiter
Grundlage den Kaiserkult. Wo lıegen se1ne

Gehversuch. Es erschıen 1914 kurz VOL
Buch, ber keineswegs der eTrsSstie Literarısche

urzeln un: Ursprünge? Sıe SIN vielge-
Ausbruch des ersten Weltkrieges, und die- staltıg und mannıgfaltıg. Der indogermanı-
SCr Umstand rug miıt Schuld daran, da{is C che e  1  aube das Charısma des königlı-
wenig beachtet wurde. hen Blutes und Amtes fließt ebenso ein WI1©

Haben dıe ‚‚Meditationen”” über ‚Don geWISSE etruskische Vorstellungen. Und er
Osten, sowohl der hellenıstiısche als uchQui]jote  c 06 DUr einen biographischen und

literaturgeschjchtlichen Wert‘ Ortega sel- der orientalische, ist ebenfalls betefligt. Auf
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Bespr hungen
diesem allgemeinen Hintergrund hat dann schützten und miıt überirdischen Kräften
überdies noch die olitische und religlöse un Gaben ausgestattetl sacratıssımus1111-
Gedankenwelt der einzelnen Kaiser 1116 Be=- pera{ior der sanct1ssımus printeps sechen

Rolle gespielt. Das Material, aUuSs dem un verkünden. Die damıt verbundenen
Kolgerungen erarbeıtet SIN religıösen Ideen ndern sıch, zumal beim

Beschlüsse des Senates, Maßnahmen der Einbruch der orientalischen Keligionen, un
Kalser selber, Strömungen Volk, Auße- ınd oft unbestimmt und dunkel.
rungSenNn.un Stellungnahmen VO  z} Rhetoren. Einen besonderen Wert haben für uns
Dichtern, Philosophen, Historikern und Spa- JENE Abschnitte, WO der ert über Kaiser-

Iult un Christentum handelt Leider be-ter Theologen USW., WIC 516 den VEI'-
schiedenen Dokumenten, literarıschen est- greift dieses letzte. nıcht 1LININEeTr 1

beständen, auf Steinen und sonstigen In- Kınzıgartigkeit und Würde So B., WEeNN
schriften überliefert worden sind. Das Kr- über “ 11] Verhältnis ZU Spätiudentum
gebnis dieser vielverzweigten Forschungen, sagt 95  1€ annuns wurde radıkalen
ist höchst aufschlußreich un entspricht. Scheidung, Ks hellenistisches Denken Jesu
nıcht dem bisher ANSCHOININENEN Gottessohnbegrif£f SC11165 bıldhaften Charak-

ters entkleıidete und 1111 Sınne heidnischerEntwicklungssechema.
Der Herrscherkult kann S1166 VeEeT- Vorstellungen, die hıer wohl spätägyptL-

schiedenen Erscheinungen unter dem SC scher Herkunft sınd, konkret mythisierte
und den Messjas un Gottessohn ZU SohneCiNsSsSaINe. Nenner Überhöhung des Herr-

schers zusammengefaßt werden. Die Art der Jungfrau un des Pneuma machte®”
dieser Überhöhung 151 } nach eıt un (50 (503) Klenk
biet verschieden SCWESCH

Ihıe Vergottung der Kalser War NUuU.  — 1N€e
der möglichen Überhöhungsarten Und uch Schwarzenberg, Fürst arl Dıe Sankt-
hier mu{ wieder zwıschen der Vergottung Wenzels-Krone und die böhmi-
des noch lebenden und derjenigen des toten schen Insıgnıen Wien, Mün-
Herrschers unterschieden werden chen 1960 Herold i

Die altitalische Überlieferung erirug der heutige Durchschnıittsbürger noch
fähıg IST, sich VO  = dem fast relıgiösenWar die charismatische Überhöhung des

Princeps der Dommus, widerstrebte J6- Schimmer ; verzaubern Jassen, der ehe-
doch der Vergottung be1l ebenszeıten. Die mals VOoO  - solchen abendländischen Kronen
griechisch hellenistische und or;entalische ausstrahlte? Wır denken den Staat DPe-
Reichshälfte fand dagegen me€e1s keıne STO- grılfen, ohne merken WIC abstrakt das (

Ben Schwierigkeiten, den Kaiser als ott 1s% Vormals wurde die Verbundenheit VO  —

verehren, wobheil allerdings die Juden A US- Landschaften und Völkern sinnlıch
zunehmen sind und ferner beachten ıst, greifbaren un: künstlerisch eindrucksvol-
daß uch viele.. der östlıchen W eısen, (SO= len Korm dargestellt: der Krone. Wır
bildeten un Gelehrten ehr kritische kennen die Krone Karls des Großen, dıe
Stellung ZU' Kaliserkult einnahmen. Krone des römisch-deutschen‘ Reıiches, die

| DS hat untfier den römischen alsern Stephanskrone uUSW., un hier, diesem
ZUSaSCH VOonNn Anfang ‚.WC1 Richtungen schmalen Bändchen, werden WIT mıt der
gegeben: Kaiser, die sıch der altıtalı- Krone und den könıglichen Insignıen Böh-
schen Frömmigkeıt und Überlieferung VOCI'“- INEMNS vertraut gemacht ö1e sınd Symbol
pflichtet ühlten und A0UC Vergottung polıtischen Gememwesens, das SC1116
Lebzeıten ablehnten, un Kälser, die hel- urzeln ber tief 1115 Relig1ıöse hinabsenkt.
lenistisch dachten. Dem laızıstischen Denken der Gegenwart

ist das unverständlich. Die-Krone ıst mehrIm Laufe derZeeıit gab 1  [  5
Ausgleıich zwıschen ÜUst un: West, zumal aqls 6111 bloßes Zeichen, S16 wıirkt W IC e1in
unier en ‚„„Adoptivkaıisern””. Die Gegen- reales, geheimnisvolles and das die and-

schaften un Städte einander bındet S1esatze wurden eingeebnet. Das wurde VOoOrT
allem dadurch möglıch, da die herkömm- dıie Gemeinschaft nıcht 11U.  — a 10105
Liıchen rel1g1iösen Überzeugungen sich auf- dern stiftet un bewahrt 5 1C Daher die
lösten. iDem Hellenen und Hellenıisierten 5orge die Krone S16 wurde Böhmen

auf der Weste Karlstein verwahrt und VO.  —War der ult des göttlichen Cäsars schlıels-
lıch 198808  7r noch 10€ unverbıindliche Geste. WEl Bur grafen mit Mannschaft bewacht.
Das edeutete indessen keineswegs S1e wWar mehr als königlicher,Schmuc
Schwund kaiserlicher Machtfülle und ber- und Hoheitszeichen, S1C Wäar Verkörperung
höhung. Vıelmehr verstärkte siıch der Prin- der D[es publica Bohema.

Z.1. Dominat Dıe Überhöhung des Fürst Schwarzenberg schildert Ka-
Herrschers Ubermenschlıche hinein. pıteln die Entstehung des Königtums un
blieb, 1LUFr wechselte Grundlage. Je der Krone VO  - Böhmen das Zubehör, Szep-
WENISCF das Dekret der Vergottung prak- ter, Reichsapfel und Staatsschwert den Or-
tisch noch besagte, desto mehr legte INa nat uUSW,., un: Kapıtelüber die Vertfas-
Gewichtdarauf, Kaiser den von den sSuUuNng das Verhältnis der Herrscher und der
Göttern derder Gottheit gesegnelten, be- Stände ZUr Krone, WIC sıch ı den Wech-

315


